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Badischer Beobach
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:

Karlsruhe 48%*

»rr ?a ! jährend de? Krieges a« allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
bj, .In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2 .70. Von der
!p . " ".elle oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutschland )
fceftin 18 durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
bin Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei, . Italien bei

. ^ o >>anstalten . llebriq ?» IlnSland (Weltvouverein ) MI . 9 .— vierteljährlich durch die
^ i chaiisstelle. Leitellnnge « jederzeit , Abbestellungen nur am Bierteljahrischluß

Beilagen :
Eii »mal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender . Taschenfahrpläne usw .

^ talionsdruck und Verlag der „ Badenia " . A -G . für Verlag
und Druckerei, Karlsruhe Albert Hof mann . Direktor

Ä -izeigensreis : Die iiebeiiftMltige kleuie ^ eil : odcc oere 1 Slaiiui 2j Pf , Ne !la >»en
60 Pf . Platz - , Kleine - und Stellen - Anzeigen lö Pfg . PlatzVorschrift mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs »

verfahren ist der Nachlaß hinfällig . Beilage » nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen- BermittlungSstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag ? 8 Uhr , bezw. nachmittag ? Z Uhr
Redaktion und <KeichäitZ >telIe : Ndleritraße 42

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den illgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis I Uhr mittags

Berantioortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

^agesvericht vom
Großen Kauptquarlier.

Schwere Verluste der Franzosen .

,
® r 0 ff c 8 Hauptquartier , 7. April , vorm .

Amtlich .) Westlicher Kriegsschau -
Tie von uns gestern besetzten Gehöfte von

rix G r a ch t e n , die der Feind mit schwerster
Artillerie und Minenwursfeuer zusaii '.menschofi,
^>>rdcn deshalb gestern abend aufgegeben .

>Ut den A r g 0 n u e n brach ein Angriss im Feuer
"»sercr Jäger zusammen .
„ Nordöstlich von V er dun gelangte ein sran -

Mischer Vorstosi nur zwischen unsere Vorstellungen .
/ Aich und südöstlich von Verdun scheiterte

Reihe von Angriffen unter außergewöhnlich
schweren Verlusten .

An der C 0 in b r e s - Höhe wnrden zwei sranzö -
<r Bataillone durch unser Feuer aufgerieben .

n Ailly gingen unsere Truppen zum Gegen -
u^nff hgx nud warfen den Fcind in seine alten

i, c ~ " new zurück. Auch bei Ap rö mo n t hatte
*r »yetnb keinen Erfolg . Ebenso sind andere sran -

^
Mche Angriffe bei F l i r e y völlig gescheitert .

> reiche Tote bedeckten das Gelände vor unserer
di/ ^

' Zahl sich noch dadurch vermehrt , daß

WtsnU
n3°^Ctt *n ^ ten " nencn Schützengräben

?[ v. |
Cn

v
U

- ÜDt ^ ' C Front ihrer Stellungen werfen ,

ein-ä ,
" ' '^ "" de des Priest erwaldes schlug

& Tfif ,
! '' " " rfv Bataillone im Bajonettkampf starke

> c des 13. französischen Regiments zurück .
i >N H a r t m n 11 » s >» c i l e r k 0 p f wird seit ge -

7 * » nachmittag trotz starken Schneesturmes ge -
kämpft.

Ö e st l i ch e t Kriegsschauplatz : Bei einem

.7
° rstos; c im russischen Gebiet nach A n d r z e j e w 0,

' Kilometer südöstlich von Meine ! vernichtete unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon , von dem der
' « mmandeur , 5 Offiziere und 3G0 Mann gefangen ,

getötet nnd 150 schwer verwundet sind. Ein

to
" rnssifches Bataillon , das zur Hilfe eilte ,

. ^ " "ückgeschlagen. Wir verloren sechs Tote .

^
• " Nische Angriffe östlich und südlich von C a l -

# r t a , sowie gegen unsere Truppen östlich von
8 H ^ 0 )u wurden abgewiesen ,

fnitr
" ^ ctc ' ®nf *c ans der Ostfront nichts We-

Oberste Heeresleitung .

„ V . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Jour -
aus Montb ^liard : In der Nacht vom

b e 1, > <■ öum Freitag überflogen sechs Tau -
chi,, . 25 ' J 0T t und warfen sechs Bomben ab ,J "e Schaden anzurichten .

„U 29" vertoren.
April . (W .T .B .) S . M . Un -

» Nn ist von seiner letzten Unterilehm -
'̂ e^ n icht zurückgekehrt . Nach einer von der

26 . «,m \ Admiralität ausgehenden Nachricht vom
jo

'
k ^as Boot mit der ganzen Be -

^ eboot 10 untergegangen sein . Tos Unter -

werden darnach als verloren betrachtet
D^r stellvertretende Chef der Admiralität :

gez . B e h n ck e.

Karpatüenschtacht .
reiche

"
, ort l i ch e n Rückzug der Oester -

den tftv ;» <, £1' ^ untern « 3 . April gemeldet wor -
törjschn, . ^ Gegend von Cisna schreibt ein mili -
' Tie ' Ii der Wiener N . Fr . Presse :
6c' Ws ?ita der vordersten unserer Stellungen
perlu » 5 lS" n ' st nicht als operativer
^ lche f, » -. . Stellungskriege sind
fet (?5 ltn0 p

^ ■DC" I
J
|aftißfeit §griinöen erfolgende Wer-

^ ittcilu nn„,, S
r Das ersehen wir aus den

^ densall^ obersten deutschen Heeresleitung .
lln9attf (f)en , i» x y x

e? heldenhaften österreichisch,
' ^ onicr en Ä °

„ deiit,chen Truppen , die ihre stark
^ teidiaten " ugen so lange und so ruhmreich

die
'
N «n vollste Anerkennung . Welche

^ sfensivc opnonhi" J " lt ' hrer verstärkt einsetzenden
^ eife[ . verfolgen , steht wohl außer
Unserer c, u L ?Ä et Wunsch ist die Abdrängung
^ ch Oberuna ^ . » .

Boden siehenden Truppen
^ gungen im scheinen wohl politische«en lm Vordergrunde zu stehen . Auch die

jüngste Offensive nach der Bukowina , an der sich
zwei bis drei Infanteriedivisionen und mehrere
Kavalleriedivisionen beteiligten , hatte mehr politi -
schen als militärischen Untergrund . Das Unter -
nehmen ist , wie bekannt , gescheitert . Die Russen
erlitten eine schwere Niederlage und unsere
Truppen erstritten einen schönen Sieg , den auszit -
werten der nächsten Zukunft vorbehalten sein mag .
Einen Monat schon dauert die große russische
Offensive an den Karpathen , für welche die
oberste Führung des Zarenheeres sehr starke Kräste ,
schätzungsweise über eine Million Soldaten , ausge -
boten hat . Die bisherigen Ergebnisse dieses so über -
aus wuchtigen Stoßes gipfeln in der Besetzung der
Schützengräben bei Cisna , Kalniea und Berechy - Grn .
Wir können mit den Erfolgen unserer Verteidig -
ung zufrieden sein . Die von uns geräumten
Schützengräben kosteten den Russen in
eine in Monat allein über 100000
Mann .

Or
Karpathen ! «ntpse in Eis und Schnee .

Der Köln . Volksztg . entnehmen wir :
Angesichts des hi« r <rm Rhein begonnenen warmen

Frühlingswetters wivd man nicht ohne inneren
Ŝchauder die nachfolgende knappe Schilderung lesen .
Sie stammt aus der Feder eines wackeren Tirolers
reichsdeutscher Abstammung aus den Karpathen von
Anfang Februar . Tapferkelit und Mandhaftig -
keit ungarischer Truppen tritt hier , unmittel -
bar geschaut und erlebt , lebendig in die Erscheinung
und Mar auf dem Hintergrund « klimatischer Schllvie-
rigkeiten , von den wir uns hier im milden Klima des
Westens kaum eine richtige Borstellung machen' könnet .

Das Getöse des Schlachtselides , in dessen blutigstem
Teile wir uns eben befinden , verdoppelt sich in der
eifigen Äufr . Ein Schneesturm von 30 Grat » Kälte
fährt über den zwei Meter hcchen Schnei und türmt
lucitze Säulen gegen die zu unermeßlichen Wäldern ge-
scharten berg« uf nnd bergab wogenben Buchen und Fich-
ten . Und der Schnee wandert fort und fort . Alle Lutz -
stapfen sind in Rufweite hinter den Kolonnen verweht ,
all die vielen Tropfen roten Blutes werden von den
seltsamen Wellen und Streifen feinkörnigen Schnees
überspannen , bevor sie noch erstarrt und dunkel gewor -
den sirid . Ter Reiter , der 'seinem Vormann in Sicht -
weite folgt , erkennt dessen Spur nicht mehr und versinkt
plötzlich mit seinem Pferde in einem zugewehten Graben .
Die Geschütze brüllen mit grellem Widerhall , auf dein
stahlhart gefrorenen Bode n̂ bersten die Granaten mit
durchdringendem Geschmetter . Die Nächie sind sternklar ,
morgens geht die Sonne blntrot auf . Ehe sie zu wärmen
vermag , verhüllen Richte Nebel die Luft , die in der eisigen
Kälte zu großen , 'herrlich ausgebildeten Sternen ge-
frieren und mit leichtem Glockenhall durch das Sturm -
getöse wandern . Dann kommt der Abend . Wie riesige
Sckiaren singender Vögel , die den ganzen Himmel be-
decken , durchfliegen die dichten Geschotzgarben der Ma -
schinengswehre >mit unablässigem , immer lauter tverden -
den Pfeifen die Lüfte . Immer heftiger wird das Feuern
der Geschütze und Gewehre , bis endlich d :c Nacht in plötz¬
lich neugeborener Klarheit und Herrlichkeit über den
hoben Gipfeln steht . Bald hier , bald dort rast sich der
Lärm verzweifelter nächtlicher Angriff « aus . Dann
kommt die große Stille , die zum Tode oder zu neuer
Kraft führt .

Die Truppen , denen ich zugeteilt bin , sind von härte -
ftem Stahl . Alle Vorwürfe , die ich früher den U n g a r n
gemacht hatte , nehmeich zurück . Soviel .schweig -
same Unerschütterlichkeit habe ich kaum für
möglich gehalten . Am Morgen drücken sie den vielen er -
frorenen Kameraden , die still neben rbnen in den stbnee-
verlvehten Laufgräben zum langen Schlaf das Hmipt ge-
senkt haben , die Augen zu und heben unter lautem Au -
ruf „ elsio "

(vorwärts ) die fast erstarrten Glieder über
die Brüstung , um bis zur Brust in, Schnee »vatend den
Feind anzugeben . Da und dort fällt einer ohne Schrei
und AnMgebärde in den tiefen SchneS . Ter nächste , der
schießend an ihm vorüberkommt , hebt das Gewehr des
Gefallenen auf , steckt es neben ihn in den Scbnee mit
dem Kolben nach oben und geht dann frierend weiter ,
als ob nichts geschehen wäre . Tagelang haben siel manch -
mal nichts j,uni Essen und selbst nach erfolgreichen
Stürmen müssen sie hinter aus Eis und Schnee mühsam
zusammengescharrten Deckungen mit gitternden Glie -
dern die Nacht verbringen — die fürchterlich lange Nacht ,
deren Morgenrot viele nicht mehr sehen werden , da der
Frost schrecklicher als die Kugeln des Feindes wirkt . So
schrecklich sind die weißen Karpatben -Näckite , die in ihrer
Sternenklarheit heller sind, als de nebelverhüllten Tage .
Ich danke Gott , daß ich bei der Artillerie bin , da unsere
Pferd « die Nähe von Ställen oder Schuvren erfordern ,
in denen ich wenigstens einen Unterschlupf fi ' r !" ' <? Nacht
finde .

#
Amsterdam , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Hier eingetroffene amerikanische Blätter bringen
folgende Nachricht der Associated Preß aus Seattle
vom 23 . März : 18 weittragende Geschütze , ameri¬
kanisches Fabrikat , die der russischen Armee über
Wladiwostok geliefert werden sollen , warten in
Vancouver auf die Verladung , ebenso 384 Lastauto -
mobile . Die Geschütze sind von demselben Typ wie
die früher versandten , die wahrscheinlich bei der Be -
lagernng von P r z e .m y s l verwendet wurden .

iWeitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Anerditltich.
Eine lebhaftere und in der Art ihres Vorgehens

gegenüber den bisherigen Gepflogenheiten ver -
schärfte Tätigkeit der deutschen Unterseeboote ist in
den letzten Tagen wahrzunehmen gewesen . Infolge
des englischen Verhaltens war es nachgerade uner -
läßlich geworden , den Krieg zur See mit steigender
Kraft und Schärfe zu führen , uni dadurch steigende
Ersolge zu erzielen . Als bei Ankündigung des Un -
terseebootskrieges Amerika sich ins Mittel legen zu
müssen glaubte , um eine Milderung der in Aussicht
genommenen Maßnahmen zu erzielen , da wurde
von deutscher Seite erklärt , daß das Vorgehen gegen
die feindlichen Handelsschiffe sich „nach den allgemei -
nen völkerrechtlickien Bestimmungen u . Gebräuchen "

richten werde . Wir haben sofort darauf hingewiesen ,
daß es in vielen Fällen für ein Unterseeboot kaum
möglich sein werde , nach diesen „Bestimmungen " zu
Versahren , da angesichts des Umstandes , daß die eng -
lischen Handelsdam 'pser mit Maschiltengewehren und
Geschützen sich ausgerüstet haben , andererseits bei
dem Mißbrauch der neutralen Flaggen durch Eng -
land , der eine sichere Feststellung aus hoher See , ob
ob mau es mit einein feindlichen oder neutralen
Dampfer zu tun habe , nicht zuläßt , die Unterfee -
boote den allergrößten Gefahren und sogar der
Selbstvernichtung sich aussetzen . Die Befürchtungen
sind jetzt zur Tat geworden . England allein ist da-
ran schuld, wenn der U-Bootkrieg nunmehr schärfere
Formen annimmt , ja annehmen in u ß , denn Eng -
land armiert in großein Maßstabe seilte Handels -
schisse , reiche Engländer setzen hohe Geldbelohnungen
für das Rammen deutscher Boote aus , und nichts
wirkt ja so sehr auf den Unternehmungsgeist eines
richtigen Engländers , und namentlich noch in einem
Kriege , der ihm lediglich „Geschäft " ist , als
die Aussichten auf Geld , und so haben wir gerade in
den letzten Tagen besonders drastische Beispiele da -
für erhalten , in tvelcher Weise England die Abwehr
der deutschen U - Boote auf hoher See betreibt . Wir
vernehmen dabei , wie die feindlichen Schiffe die
U -Boote ruhig und möglichst nahe an sich herankom -
men lassen , um dann mit einer schnellen Bewegung
das Boot in Grund zu rammen , und bezeichnend
war namentlich das Vorgehen des englischen Han -
delsdam 'pfers „Brüssel "

, loelcher mit seinen Ge¬
schützen das Feuer auf das deutsche Boot eröss -
u e t e, also den Angriff begann . Noch her -
aussordernder aber war das Verhalten des Damp -
fers "Lizzie "

, welcher ein Unterseeboot , das im
Schlepptau Fahrzeuge mit geretteten
Besatzungsütannschaften von versenkten
Schiffen führte , ohne weiteres angriff und
das Boot zu rammen versuchte . Nur durch rasches

/Kappen der Taue konnte sich das U-Boot vor der
Verllichtung bewahren . Zahlreiche ähnliche Fälle ,
über die wir wohl erst später sichere Mitteilungen
erhalten , haben sich ereignet .

Aus alledem ersieht man , daß es allein englische
Schuld ist , wenn die Geschehnisse zur See rauher und
milder werden . Schon ist ja ein größerer englischer
Transportdainpser , die „Falaba "

, von dem Geschicke
der Torpedieruug betroffen worden . Die englische
Presse hat es sich bei Erörterung des Falles ange -
legen sein lassen , die deutsche Besatzung des Unter -
seebootes lügnerisch zu verdächtigen , sie hätte in wei -
tein Bogen die mit dern Tode ringenden Passagiere
und Mannschaften umfahren und sei dann , ohne
jHilse zu leisten , verschwunden . Man spricht von
„ deutschen Mördern " und davoil , daß gegen die Be -
satzung ein „Verfahren wegen Mordes " eingeleitet
werden solle. Auf Englands Haupt aber kommt
allein die Verantwortung für all das Furchtbare ,
das sich in diesem Kriege , der ja unter Vergewaltig -
ung der Neutralen ein Vernichtungs - und Aus¬
hungerungskrieg für Deutschland werden sollte , er -
eignet . Zu - spät erkennt England , daß wir durch
unsere U °Bootwafse in der Lage sind , es mit sei -
ner eignen Methode zu schlagen , ihnl den
Kampf an seine Futterplätze zu tragen . Ein delit -
sches Unterseeboot ist in diesen « Kampfe ein Zer -
störungswerkzeug und nicht ein Rettungsboot , und
wenn England es über sich bringt , sogar Untersee -
boote , die bemüht sind , Besatzungen versenkter
Schiffe in Sicherheit zn bringen , ohne Rücksicht auf
eben diefe in den Schleppkähnen fich befindlichen
Landsgenossen in Grund zu bohren , dann kann es
keine Rücksichten mehr irgend welcher
Art beanspruchen . Außerdem find Schiffe , die mit
Geschützen armiert sind , Kriegszwecken dienende
Fahrzeuge , die nach geltendem Recht ohne wei -
leres vernichtet werden können . Damit -entfällt
auch die Berechtigung für die Ausbrüche obninäch -
tiger Wut seitens der englischen Presse darüber , daß
die deutschen Unterseeboote neuerdings , „ohne vor -
herige Warnung " und ohne das gegnerische Schiff
anzuhalten und zu untersuchen , die Torpedieruug

vornehmen . Wie zur Genüge dargetan , erheischt
es das gebieterische Selbstinteresse
der Unterseeboote , daß sie den von Geldgier
angestachelten Besatzungsmannschasteu nicht will -
kommene Ziele für ihre Angriffe bieten , daß sie
nicht , gerade , weil sie die völkerrechtlichen Be -
stiilim 'nngen achten , sich selbst der Lebensgesahr aus -
setzen , dckß sie, weil sie feindliche Mannschaften
zu retten suchen , sich dem Untergang nicht preis -
geben , kurz , daß sie keinen S e l b st in 0 r d ver -
üben ! Dazu brauchen wir diese Masse zu nötig ,
und schon Euripides sagte : „Durch Selbstmord endet
leiner , der bei Vernunft ist.

"
U e b e r allen sentimentalen Erwägungen uluß

uns d i e Sorge für unsere eigenen
Väter und Brüder stehen , und so sehr wir
auch das Geschick , namentlich das unverschuldete , der
Gegner bedaueru , höher stehtunsdasLeben
unserer eigenen Landslente . Darum
muß dieser Krieg mit aller R ü ck s i ch t s l 0 s i g -
keit und unerbittlich geführt iverden , denn
letzten Endes ist ja sein Ziel , das Ringen der
Völker n a ch M ö g l i ch k e i t abzukürzen ,
und wenn dieser Zweck auch unter surchtbaren Ge -
schehnissen in der Weise erreicht wird , daß durch
eine Abkürzung der Kriegsdauer Tau -
sende deutscher Soldaten vor den :
Tode oder der Verkrüppeln ng für ihr
Leben bewahrt bleiben , dann würden
selbst die größten Schärfen im Dien st e der
Selb st verteidig nng s i ch als Wohl -
taten erweisen .

Deuffchland„
Verlin . 7 . April . I

Krieg und Aldohol.
Rußland hat gleich zu Anfang des Krieges sür

seine Armee ein völliges Alkoholverbot erlassen .
Man inag über die praktische Durchführimg dieses
Verbots bei den Russen denken , wie man will —
verkennen läßt sich nicht , daß aus deni Erlaß dieses
Verbotes ein energischer Wille und eine gute Ab -
ficht spricht . Und das nkuß nian respektieren , ge-
rade bei den Russen . England leidet heute unter
dem Alkoholisuius hauptsächlich der unteren Volks -
schichten . Soldaten und Soldatenweiber sind viel -
sach betrunken und arbeitsunfähig , ebenso schadet
der Alkoholmißbrauch der englischen Industrie .
König und Minister klagen bitter . Und wenn auch
diese Klagen unverkennbar eine bestimmte Tendenz
haben , die mit moralischen Idealen nichts zu tun
hat , so sind sie dennoch sehr zu beachten , auch ander -
wärts . Die königliche Familie in England läßt be -
reits darauf hinweisen , daß Alkohol lvährend des
Krieges am ganzen Hof verpönt sei . Wir wollen
das gute Beispiel , das der englische Hof dadurch
gibt nicht über - aber auch nicht unterschätzen . In
Deutschland — auch in Oesterreich -Ungarn , so¬
viel uns bekannt ist — , wurde zu Anfang des Krieges
während der Mobilisation die Verabreichung von
Alkohol an die Mannschaften auf deu Bahnhöfen
völlig eingestellt ; die Bahnhoswirtschasten dursten
überhaupt keinen Alkohol ausschenken . Generalseld -
Marschall v . Hindenburg hat den Ausspruch getan :
„Gebt den Blessierten keinen Alko -
Holl " Selbstverständlich ist diese Mahnung des
großen Heerführers nicht so zu verstehen , als dürfe
z . B . kein Wein an Verwundete , etwa zur Belebung
gereicht werden . Aber inbezug auf deil Alkohol als
Genußmittel ist das Wort im strenge, , Sinn aus -
zufassen .

Man hat also allüberall — ob auch in Frankreich ,
ist lins nicht bekannt — den Alkohol als Feind in
den eigene » Reihen erkannt und behandelt . Und
das nicht etwa aus abstinenzlerisclx ' r Sektiererei ,
sondern aus der Erfahrung heraus , daß der Alkohol
als reines Genußmittel kein Freund ernster Arbeit
ist . Damit ist natürlich nicht dem Alkohol über -
Haupt das Urteil gesprochen und wir würden es
geradezu für bedenklich halten , wenn man z. B . un -
seren Soldaten die Freude versagen wollte , die
ihnen dann und wann ein gefülltes Bierfaßl be¬
reitet . Dagegen scheint es uns , als sei man dort ,
wo es nicht uotweildig , nicht wünschenswert , nicht
nützlich ist , allzu leicht bereit , in der Zulassung von
Alkohol viel zu weit zu gehen . In einer Zeit , wo
die Gerste besseren Zwecken als der Bierbereitung
zugeführt werden soll und mllß , nimmt es sich sehr
iibel ans , Wenn man schon am Vormittag Bier -
flaschen >uld Bierkrüge über die Straßen , z . B . auch
an die Fenster der Lazarette wailderii sieht . Wir
scheuen uns nicht , es hier als direkten Unfug zu
bezeichnen , wen, , an manchen Orten , wo Blessierte
sind , den ganzen lieben langen Tag Bier geleppert
wird und wir berufen uns dabei nicht allein auf
das zitierte Wort Hindenburgs , sondern überhaupt



Ksdischer Desdachter , Mittwoch , den 7 . April 1915 Nr . m
auf den ganzen Ernst der Lage . Nieniand kann sich
mit Recht darüber beschweren, wenn hier ein Maß
und eine bestimmt « Ordnung eingehalten wird .
Man hüte sich doch sich gewissen Trinkergewohn ,
Heiden anzubequemen , die dein Einzelnen wie dem
Ganzen nur schädlich sind . Die moralische Energie
Rußlands in diesem Punkte sollte zu denken geben .

Was wir wollen , ist nicht ein fanatischer Puri -
KniiSmus in der Alkoholfrage , sondern die Beobacht
inHl von Grundsätzen auch in der Alkoholfrage , die
den Forderungen der Vernunft und Gesundheits -
pflege entsprechen .

Ausland.
Serbien .

Serbisch -bulgarische Grenzzwischenfälle .
Eorriere della Sera meldet aus Nisch unter dem

2 . April : In der vergangenen Nacht haben z ah lr e iche
bulgarische Komitatschis das serbische Blockhaus
bei Valanovi angegriffen . Die Reste unserer Truppen
muhten sich in «der Richtung auf Strumitza zurückziehen.
Um 5 Uhr morgens waren die Bulgaren im Besitze aller
Höhen am linken Ufer des Wardar . Der Kampf
dauerte fort . Die Verluste an Toten uni> Verwun -
deten sind beiderseits sehr hoch. Man sagt, daß di«
Bulgaren zwei Kanonen erobert haben . Sie seien von
Offizieren befehligt gewesen , hätten regulär « bulgarische
Uniformen getragen und seien etwa über ein Regiment
stark gewesen . Man glaubt , daß es sich um reguläre
bulgarische Soldaten handele . Die nächsten serbischen
Grenzposten sind zur Verstärkung herbeigeeilt . Die tele-
graphischen und telcphonischen Verbindungen zwischen
Gewgeli und Saloniki sind unterbrochen . ( Berliner
Lokalanzeiger .)

-cxZSxz .

Chronik .
Baden .

t Karlsruhe , 7. April . Da im schweizerischen Bundes -
Hause andauernd Briefe und Mitteilungen eingehen , die
darauf hinweisen , daß an vielen Orten die Meinung
fortbesteht, Pfarrer Zimmerli übe noch gegen -
wärtig das Amt eines Geistlichen an deutschen Kriegs -
gefangenen in Frankreich aus , sieht sich das politische
Departement in Bern veranlaßt , festzustellen , daß
Psarrer Zimmerli bereits seit mehreren Wochen feines
Auftrages enthoben worden ist .

Bruchsal , 6 . April . Die Feldmäuse nehmen in
erschreckender Weise überhand . In einzelnen Gewannen
sind die Klee - und Fruchtäcker wie ein Sieb durchlöchert.Es muß alles getan werden , und zwar so bald wie mög-
lich , um dieser Plage Herr zu werden , sonst ist es mit
einer guten Ernte von vornherein halb vorbei . Es wäre
gut , wenn sich die Behörde darum kümmern würde , da¬mit die Bekämpfung durch Vergiftung oder Jnipfungallgemein durchgeführt wird , denn es gibt Leute , die
ohne Zwang nichts in der Sache tun . Je zeitiger und
allgemeiner die Bekämpfung der Mäuse durchgeführtwird , desto sicherer ist der Erfolg . (Sc . B .)

: : : Heidelberg , 7. April . Unter dem Titel „ein be -
denkliches Zeichen der Zeit " bringt der Boteaus Kurpfalz die Nachricht, daß eine Liga gegründetwerde zum gerichtlichen Schutze der Beteiligten vorschädigenden Verleumdungen bei Pfarrwahlen . Vor -
kommnisse der neueren Zeit sollen diesen Schritt not-
wendig gemacht haben .

f Plankstadt , 7. April . Am Karsamstag wollte einLandwirt seinen Acker mit Gerste bestellen . Den Wagenließ er am Wege stehen, um den Acker zu eggen . Zuseinem großen Schrecken machte er nach seiner Rückkehrdie Wahrnehmung , daß sämtliches Saatgetreide ,nahezu 2 Zentner , vom Wagen ge stöhlen war .Badcn - Baden . Der Fremdenbesuch über die Oster-tage war trotz der Ungunst der Witterung und -des stän.digen Alpdruckes, den der furchtbare Krieg auf das GS»müt des fühlenden Menschen ausübt , besser als imvorigen Jahre um diese Zeit . Baden entfaltet allmählich«inen FrMingsfchmuck , der das Auge und das Herz
'
er-freut , wer in seinen Anlagen auf den Bergen der nächstenUmgebung jetzt seine Spaziergänge macht, in dem wächstneue Lebenslust , wachen neue Hoffnungen , neue Tat -kraft, die Schönheit der Natur , der frische » Strn der wür -

a ^ en Frühlingsluft , sie machen selbst die Schrecken desKrieges , der uns Deutsche umtobt , vergessen und bringenStarke und Erholung . Die Kurverwaltung hat allesgetan « uin die Gäste würdig zu empfangen und mankann — wenn mim in Erwögung zieht , wie viele sonst umdie Osierzeit in die Schweiz , nach Italien zc .reisten — hier sagen : „Warum denn in die Ferneschweifen, sieh ' das Gute liegt so ncchl " Baden -Badenwird wohl jetzt insofern den Charakter ändern , a-Is esmehr als sonst in seiner Eigenschaft als Kurortin den Vordergrund tritt . Die heilsame Wirkung seinerThermalquellen , die cesundc würzige LuftdiesesFleck Erde,wo Mutter Natur das Füllhorn ihres wunderbaren Zaubersausfüllet , haben bereits lei vielen Kranken und Ver¬wundeten überraschende Erfolge erzielt . Viele andere,die unter dein Drucke der Verhältnisse , die der Krieg ge -
schaffen, leiden , haben in der herrlichen Natur neueLebensfreude und Erholung gefunden . Wenn nicht alleZeichen trügen , dürfte die kommende Sommerzeit geradeBad -en einen recht lebhaften Frelndcn" e '>ilch bringen ,unter welchen sicherlich auch viele sich befinden werden,die bi ?5er meinten , man -könne, anstatt sein deutschesGeld in deutschen ©ädern auszugeben , allein nurin der f v i n z u fischen Schw e i z , an der R i v i e r ak . (Meiling und Ruhe fin '

. e ;i . Das dürfte jetzt wohlanders kommen und der Besuch der letztgenannten Plätzefür deutsche Besucher seinen „Haien " haben ! — Unterdie ,̂ er ' >reuungen , welche die Kurverwaltung gegen¬wartig ihren Gästen bietet , iit das Kurtheater zuvcclmen, dessen Spielzeit am Osterionntag begonnen undaus zirka 2 Monate berechne! ist . Der hier wohlbekannteund bel-ebte Serr Direktor E Heinzel hat - ine An-zabl vortrefflicher Künstler und Künstlerinnen zu einÄnSpierwrbviüv gebammelt , die, nachdem was wir bishersahen , ausgebei lmetes leisteten . Es lobnt si<s. in derTat , die Aufführungen zu besuchen, die eine lanae ? erie
guter Lustspiele versprechen. Die SonntagSauffiibvnngmit Skowronecks „Hohe Politik " hatte ein volles
Haus zu verzeichnen. In der Freindenloge bemerkten
»vir unter einem aukenoählt « » Publikum auch den Herrn
Finanzminister Dr Kheinboldt aus Karlsruhe mit Ge-mablin Ob das H -'-us künftighin auch iinmer nahezuausverkan ' ! sein wird , 'vissen wir nfcht . wir wollen es
»der für de Kunst und die Künstler wünschen ! v . St .M -illkeim , 7 . April . Die durch die feindlicheFlieger ? ,,' inbe am ? >ter » ' 0 !?tag abnd getöteten Per -
fönen sind die G e s ch w i >'t e r K ? g e l. die alle drei aufder Stelle tot w ^ren . Sie betrieben seit Dohren birrt ' a Da !ii "nl>, -?eschä ?! ,

V lUbrrkr ' BPi », ~ '' n , >1 ? cr «Kelt 'inaSberekch derW«torbiüi :-u , >' r d e •>! - s ch t r » n a de ? voli z e i»Sicheq IV r : Sy n> n i {• > it ' ' ' tieer Wirkung« ach einer r, v !vn er . ca ° . r - •••• im >..•% W :>iiftc
'
=

?
?>"!» de» - 'i Sf ;u ti i r f lieber -r n i II ; • '

E . Aus einem Feldpostbrief .
Wir Deutsche haben bisher alle Feinde geschlagen,

aber jetzt erwächst uns zu Hause ein schlimmer Feind ,und das sind die einfältigen Klageweiber . Unser
Kaiser sagt selbst, dieser Krieg ist ein Krieg der Nerven ,und wer die stärksten Nerven hat , wird siegen .. Nun er-
halten die Reservisten und Landwehrleutebei uns fast lauter Klagebriese . Deut Dir , da?
Petroleum hat um 2 Pfg . aufgeschlagen ! Das Brot
langt kaum, und so geht es fort . Resultat : Nie -
dergeschlagenheit bei den Männern . Wenn
nur diese Weibsbilder einmal die Schrecknisse des Krieges
sehen würden , da würde es ihnen vergehen . Wir hattendrei Tage kein Brot und nichts , kaum noch einen Schluck
Wasser und hielten es auch aus . Und wenn die zuHause sich etwas einschränken sollen , wird gleich ge-
jammert . Nun möchte ich Sie herzlich bitten , einmal an
geeigneter Stelle darauf hinzuweisen , daß diese Klage -
briefe unterbleiben . Die deutschen Frauen sollen sich
doch auch ihrer Männer würdig zeigen . Wenn es kein
Petroleum mehr gibt , sollen sie einen Kienspan an-
zünden , das ging doch früher auch . Ich und viele andere
würden Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie durch einen
geeigneten Artikel diesem Mißstand Abhilfe schafften.
( Nr . 1941.)

Lokales .
Karlsruhe , 7 . April 1915.

O Der städtische Voranschlag für 1915 ist soeben er.
schienen. Trotz der außerordentlichen Inanspruchnahmeder Stadt durch den Krieg konnte eine Erhöhung der
Urnlagen vermieden werden . Um dies zu ermöglichen,sollen der Gas - und Strompreis vom 1 . Mai 1315 bis
zum 1 . Mai 1910 erhöht, die Ausgaben für die Unter
stützung der Kriegerfamilien auf Anlehensmittel über
nonimen und die verstärkte Schuldentilgung und Grunde
stockserganzuug ausgesetzt werden . Die regelmäßige
Schuldentilgung der städtischen Anleihen soll jedoch inkeiner Weise berührt werden . Der nach diesen Grund -
sätzen aufgestellte Voranschlag ergibt trotzdem noch eine
Steigerung des ungedeckten Aufwandes von 5105 346Marl des Vorjahres auf 5 167 785 Mk., im Jahre 1915
somit um Gl 839 Mk. Dieser Mehrbedarf wird durch die
Steigerung der Vermögenssteuerwerte gedeckt . Es sindnämlich die Steuerwerte des Liegenschastsvermägens um13.5 Millionen Mark , die des Betriebsvermögens um9 Millionen Mark und die des Kapitalvermögens um11 Millionen Mark gestiegen . Dagegen ist der Kapital -wert der umlagepflichtigen Eintommensteuerfätze um15 Millionen Mark gesunken infolge des Abganges an
steuerpflichtigen Einkomnien der zum Heere einberufenen
Steuerpflichtigen . Der Gesamtbetrag der Einnahmenbelauft sich auf 7 315 254 Mk. gegen 7 174 478 Mk. nachdein Voranschlag des Vorjahres . Die Ausgaben be -
laufen sich im ganzen auf 12 483 039 Mk. gegen 12 280 424Mark

_ nach dein Voranschlag für 1914, sind also um202 015 Mk. gestiegen , trotz der Aussetzung der außer -
ordentlichen Tilgung im Betrage von 595 372 Mk. Die
Zuschüsse zur Armenkasse haben sich um 12 943 Mk. zurKrankenhauskasse , hauptsächlich infolge der Steigerungder Nahrungsmittelpreise um

'
40 360 Mk . erhöht. Dazukommt ein neuer Posten unter Arbeitslosenversicherungmit 5000 Mk. zu den bisherigen 10 000 Mk. für die Be -

schästigmig von Kriegerfrauen bei der Bepflanzungstädtischen Geländes . Die Zuschüsse steigen ferner beider Straßenbahn von 28 252 Mk. auf 141 263 Mk., beim
Rheinhasen von 87 921 Mk. auf 182188 Mk., beimstädtischen Schlacht- und Viehhof von 27 li»5 Mk . auf75 299 Mk., beim Stadtgarten von 28 159 Mk. auf82 114 Mk. Die Volksschule erfordert nur einen Mehr -
austvaud von 53 955 Mk. gegen 112 249 Mk. im Vorjahr .Für Gesundheitspflege sind 43 364 Mark mehr ange -
fordert . Dagegen haben sich auch einige Posten infolgedes Krieges ermäßigt : der Zuschuß für die Gewerbe -
schule, die nicht in Tätigkeit treten kann, weil sie als
Lazarett dient , von 218 397 Mk. auf 196 785 Mk. ; der
Posten für Ankauf von Kunstwerken auf der Jubiläums -
ausstellung mit 40 000 Mk. fällt weg . Der Satz fürFeste und Feierlichkeiten wird von 20 000 auf 10 000 Mk.ermäßigt . Die Umlagerückvergütungen und - Abgängesind um 40 000 Mk. Höher veranschlagt. Zum Schlußspricht der Stadtrat aus , daß die Wirtschaft und die
Finanzen der Stadt den starken Erschütterungen des
Wirtschaftslebens beim Uebergang zum Kriegszustand ,ohne schlimme Folgen standgehalten habe, und es sei mit
Zuversicht zu erwarten , daß es auch während der wei -teren Dauer des Krieges gelingt , den geordneten Zu .stand aufrecht zu erhalten .

# Goldsammlung . Eine Klasse des Humboldt -Gym -nasiums , die aus 22 Schülern besteht, veranstaltete eine
Goldsammlung . Sie ergab in kurzer Zeit 18 500 Marksodaß auf jeden Schüler etwa 850 Mark kommen.

: - : Gastspiel der Berliner Urania . Das am Mon -
tag , den 1 9. Apri l, im Museumssaal stattfindendeGastspiel der Berliner Urania „D i e V o g e s e n undihre Kam Pf statte n" wird uns zunächst eine ge-naue Schilderung des Elsaß und der Vogesen bringen ,jener Sperrmauer , die Deutschland von Frankreichtrennt . Der hochaktuelle Kriegsvortrag führt uns dannweiter auf trie Schlachtfelder von Saarburg , Thann und
Mülhausen , auf denen die tapfere Armee des Krön-
Prinzen Rupprecht gegen die ins Elsaß eindringendenFranzosen siegreich gefochten hat . In prachtvollen Licht -bildem werden die durch den Krieg hervorgerufenenVerwüstungen gezeigt , die unwegsamen Schluchten und
zerklüfteten Abbänge, die den auftürmenden Deutschenfast unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstellten .Der in der Berlmer Urania in fortwährender Folge ge-
gebene Vortrag wird auch hier lebhaftes Interesse er-wecken . — Eintrittskarten in der HofmusikalienbandlungFr . Doert , Kaiserstraße 159 , Eingang Ritterstraße .

Vom Krieg.
? er Krieg »ur S >cp .

London , 6 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Rentersche Büro meldet aus Washington : Die
holländische Regierung hat der Regierung der Ver -
einigten Staaten mitgeteilt , daß keinem fremden
Schiffe , das die holländische Flagge miß -
braucht hat , gestattet werde , holländische
Gewässer zu durchfahren .

London , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) DailyNews meldet über die V e r f e n k il n g der r u s s i »
schen Barke „H e r m e s " durch ll 31 . Als das
Schiff etwa 3t) bis 40 Meilen von Saint Kath6rine
entfernt war , erspähte die Besatzung ein llntersee -
boot , das sich von rückwärts näherte . Das Untersee -
boot snhr sehr schnell und feuerte zur Warnung Ge -
wehrschüsse ab . Der Kapitän des Unterseebootes
forderte die Bark ans , Flagge zu zeigen , und befahl ,als er sah, daß es russischer Nationalität war , der
Besatzung , binnen zehn Minuten das schiff zu ver -
lasten . Der Kapitän der Vark wurde eingeladen ^

an Bord des Unterseebootes zu kommen . Bomben
Wurden an Bord des „Hermes " gelegt und zur
Explosion gebracht . Das Schiff sank nach
wenigen Augenblicken . Das Rettungsboot wurde
vierzig Minuten von dem Unterseeboot geschleppt,bis der Dampfer „Olivine " in Sicht kam , der dann
torpediert wurde .

Kopenhagen , 7. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Ritzau -Büro meldet aus Chriftiania : Die
Sa chv e r stä n d i g en ko m m is f i o n zur Un
tersnchung der Ursachen der H a v a r i e des n o r >
w e g i s ch e n Dampfers „B e l r i d g e" er
stattete vor einiger Zeit einen Bericht , der dem
Ministerium des Aeußern und dem Verteidigung ^
minister vorgelegt wurde . Die "Sachverständigen -
kommission ist, wie das Blatt Sozialdemokraten
mitteilt , einstimmig zu dem Ergebnis gelangt , daß
die „Belridge " von einem deutschen Torpedo
getroffen wurde . Die Beschädigung des Schiffes ist
sehr erheblich . Die Ausbesserung wird wahrscheinlich
eine Viertelmillion Kronen kosten. Voraussichtlich
wird die Regierung die Angelegenheit der deutschen
Regierung übermitteln .

*
Washington , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Zollbehörden von Newyork hatten berichtet ,
daß britische Krenzer Kohlen und Le <
bensmittel aus Schiffen , die von 5lcm
York ausgereist seien , aufgenommen hätten . Dao
auf teilte der Admiral ^der englischen Flotte dem
englischen Botschafter Springrice mit , daß die
Schiffe durchaus keine Vorräte aus amerikanischen
Häfen empfangen hätten . Vorräte seien im Ueber -
fluß in Halifar und Bermuda erhältlich , aber da die
Kriegsschiffe häufig abgelöst werden , bringen sie
selbst Vorräte mit . Der Botschafter teilte dies den?
Staatsdepartement mit und fügte hinzu , daß die
britischen Kriegsschiffe Befehl erhalten hätten ,
keine Vorräte ans neutralen Häfen
einzunehmen .

*
Ein neuer amerikanischer Unterseevoot -Typ .

London , 7. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Cen -
trals News melden aus Washington : Der
Staatssekretär des Reichsmarineamtes hat mit dar
Elektro -Äoat -Comp . einen Kontrakt unterzeichnet
zur Lieferung eines neuen U n t e r f e t •
b o o t e s , das als g r ö ß t es seiner Art zweihundert
Fuß lang , 18 Fuß breit und IVA) Tonnen Wasser -
Verdrängung haben soll. Das Schisf foll durch
Dieselmotore angetrieben werden , aus der Oberfläche
eine 'Schnelligkeit von 25 Knoten und unter Wasser
eine solche von 10 bis 12 IKnoten haben . Die Ar -
mierung wird geheim gehalten . Das Unterseeboot
wird noch eine besondere große Anzahl Lanzierrohre
führen .

Zu der amerikanischen Note an England .
London , 7 . April . (W .T .B , Nicht amtlich .) Die

Londoner Presse spricht sich anerkennend über dei?
freundschaftlichen G e i st aus , der aus der
a »>erke>nisck,en Note spreche . Die Blätter betonen
jedoch, daß Präsident Wilson unmögliches verlange ,
wenn er wünsche, daß England die Kriegführung
des Feindes unberücksichtigt lassen solle . In Eng -
land erwecke es einige Enttäuschung , daß
Präsident Wilson den Engländern das Vergeltungs -
recht abspreche.

Eine KundgeSung der griechischen
Wegiernng .

Athen , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Pressebüro veröffentlicht folgende Kundgebung : Die
Regierung , die von gewissen Vorgängen Kenntnis
erhalten hat , die sich seit ihrer Konstituierung zu-
getragen haben , erklärt , daß der König niemals
eingewilligt hat , in Vorverhandlungen iiber
die Abtretung griechischer Gebiete an
eine fremde Macht einzutreten , nnd daß er niemals
derartigen Vorschlägen zugestimmt hat . Die Re -
gierung sieht sich zur Veröffentlichung dieser Kund -
gebung auf Grund der letzthin von Venizelos in
den Blättern verbreiteten Mitteilungen veran -
laßt .

Zapan nnd G ^ ina .
London , 7. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Korrespondent des Daily Telegraph in Peking mel -
det : Der gefährlichste Pnnkt der Ver -
Handlungen zwischen Japan nnd China ist, wie
man annimmt , glücklich überwunden . Als
Beweis für die günstige Gestaltung der Dinge führt
der Korefpondent an , daß ein japanischer Truppen -
transportdampfer , der für Taku bestimmt war , die
territorialen japanischen Gewässer garnicht verließ
und die Truppen wieder ausgeschifft wurden .

London , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Times meldet ans Peking vom 4 . ds . Mts . : Die
gestrige Konferenz befaßte sich mit Einzelheiten
über das Abkommen bezüglich der Mandschurei .
Die Sitzung verlief ohne Schwierigkeiten . Der
Korrespondent des Blattes fügt hinzu : Die Reuter -
Meldung über eine Unterredung mit dein Grafen
Oku m a hat großes Interesse erweckt, steht aber so
wenig im Einklang mit der Tatsache , daß die Rich¬
tigkeit bezweifelt werde . Es steht zweifellos fest,
daß mehrere der japanischen Forderungen , die China
überreicht wurden , mit dem Prinzip der offenen
Tür nnd der Gleichberechtigung unvereinbar feien ,und die britischen Interessen berührten . Man er -
warte jedoch, daß Japan seine Haltung ändern
werde und hoffe , daß die Mitteilungen über Oku -
ma 's Standpunkt wenigstens annähernd korrekt
seien . Inzwischen seien die Zeiten in China kritisch
geworden , die Regierung habe den Zivil - und Mili -
tarbehörden die strengsten Befehle erteilt , alles zuvermeiden , was Japan als Vorwand dienen könne .
Die bisherigen antijapanischen Mmgebnngen seien
geingfügig gewesen und sofort unterdrückt worden .
Die Feinde der Regierung seien jedoch zahlreich nnd
die Anwesenheit ar öner er Abteilungen , iapaiiischer

Hierzu t
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Truppen in den vier verschiedenen Provinzen
dauernde Reibungsmöglichkeiten : ehe nicht die nc
herangebrachten Truppen entfernt seien , könne M»
keine Abnahme der Spannung erwarten .

Letzte Nachrichten.
Berlin , 7. Äpril . Der Vorwärts meldet : Auf dew

Parteitag der holländischen Sozialdemokraten >»
Arnheiin am 6 . April wurde mit 555 gegen
Stimmen eine Resolution auf st r i k t e st e W a 9 1 '
ung der Neutralität , die im Interesse ?e
holländischen Arbeiterschaft nnd der ganzen Natw »
liege , angenommen .

Sofia , 7 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Bulgare . Die Nachricht von einem angeblich ^Attentat gegen die hiesige griechische Gesanvr
scha f t , in . deren Garten eine Bombe gefunden
sein soll, ist vollständig erfunden . Nach dein Wen -
tat , das im hiesigen Städtischen Kasino verübt
war , Hatte man an verschiedenen Punkten der
einige Bomben gefunden , eine davon in der Nähe
griechischen GesanÄtschaft. Die Boinbe war 'ioahrM ^lich von einer Person weggeworfen worden , die sich $
entledigen wollte , um Unannehmlichkeiten bei einer
suchung zu entgehen . Dies ist der ganze Sachverbal /
Der mit der Untersuchung betraute Richter hatte jw
einige Tage später in den Garten der Gesandtschaft
geben, um sich über die Umstände, unter denen
Bombe weggÄegt worden war , besser zu informieren-
Dies trug sich vor mehr als einem Monat zu und diel
Tatsache diente nun als Grundlage zu der Legende "ü
einem gegen die griechische Gesandtschaft gerichtet
Komplott .

Aerschiedene Aachrichlsn .
Dresden , 6. April . Am ersten Osterabeud ist hier die

Witwe des Eisenbahnassistenten Neumann durch
Nichte , die unverheiratete Elisabeth Lemmerz <LU*
Herrnhut ermordet worden . Diese war von der y

'.
mordeten zum Kaffee eingeladen worden und hat dabr
die Tat vollführt , um Geld zu rauben . Sie ist geständig-

Keine Tiroler Hlltekinder . Die Tiroler Hütekindec,
die gewöhnlich nach dem badischen und württenibergi '
schen Schwarzwald kommen , bleiben dieses Jahr a»- -
Oesterreich hat den schulpflichtigen Kindern die AussteU '
nng von Reisepässen verweigert mit der Begründung , das
die Kinder bei dem herrschenden Mangel an Arbeitern
genügend Beschäftigung im Inland finden . Die Lc " '
ung des Tiroler Hütekindvereins wäre bereit geweft "'
die Auswanderung wieder in die Hand zu nehmen.

Großer Sturmschaden zur See .
London, 7 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich .) DaM

Telegraph meldet aus Newyork : In dem e n t s e v '
lichen Sturm , der seit Samstag an der .Atlantisaieo
Küste wütet , sind etwa 60 Schiffe verloren ßc*
gangen , unter ihnen der Hollanddampfer ,/Prins W0?'
rits ". Der Hochseeschleppdampfer „ Edward Luckenbach
aus Neivriork s.ink mit Iv Man « Besamung bei S3irfl""a
Cape. Drei Schoner sind an der Küste aufgelaufen -

Molkswirtschast , Kandel und Verkehr .
Stand der Badischcn Vank

am 31.
Aktiva : Mk .

Metellbestaiid
NeichL 'ussen-

scheine
Noten anderer

Baulen
Wechselbestand
Lombardsor«

deriiilgen
Esseitcn

6 185 205 . 13

50 098 . -

1 778 950 . —
14 324 426 .66

10 898135 . —
1 538 600 .54

Sonstige Aktiva G 284 976 .41

41 060 501 .74
Verbindlichkeiten aus u eil er

zahlbaren Wechseln Mk . 921471 .81.

März 1915.
Passiva : Mk .

Grundkapital 9 000 000 .-
Neserveionds
Umlaufende

Noten
Sonstige täglich

fällige Ver-
bindlichleite» 11716 '

Aii5lu »digi»igs -
frist gebundene
Verbindlich-
leiten ~Z'„ ,

SoustiaeVaisiva 777 087
^

41 060 501-74

begebenen, im Jnla «^

2 250 000.^"

17 316 700--'

714-&3

Karlsruhe , 3 . April . Viehmarkt . Zufuhr 1610 « '■
Ochsen 36 Ct ., Bullen 68 St .. Kühe 83 Lt . nnd
115 St ., gering gewährtes Jungvieh Fresser ) — St .,l92 St ., Stollmastschafe — St , ^ eidcmastscka 'c — ^ '
Schweine 101 ; St . Es würde bezahlt si r 50 Ksto
gewicht : Rinder, vollsleisclnge , anSgemünete ,

e
t ,Schlaa tiverteS, die ? och nicht gezogen haben (ung- io^
^100 — 102 2) ii-,rf , vollfleijckige, ausgenmsiete im Alte? "

7 fifitiun 00 — ( 0 iniige, fleischige , nickt ousge »' 0 >^und ältere ausgemästete Ochsen 96—98 M., inäsjig 6t , lfl "
n,junge :.nd gut get ährte allere Ochse» 94 — gg M ., Bullen, P®

fleischige , ausgewachsene höchsten Schlachliverlks 89 - 91
vollfleijchige jüngere 87 —89 Mk ., massig genährte junge i
gut genährte altere 85—^7 2) !., Stühe, vollftei'chice,
gemästete Färsen böchsten Sch achtwertes I 0 — If - , ,j
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schluckst!. a tsv — 84. M., wenig gut entwictclte i« "». .

ntüiiig genährte Sfiche bO t-a M -, B.f *
genährte Kühe 75— 78 Kf ., Kälbcr, mittlere Mast- und v -
Sangtätber I13 - H7 Ai ., geringere Mast- ^

und flL
Saugkälber 110- 115 M . , geringere Saugkälber 107 - '

n(t
geringere Lö«

^ ,

bis zu 7 fahren
Färjen 98 - 1U0 M

Weidemasijchase, Mastlämmtr 00 — 00M .,und Schüfe 00 —00 W ., Schn cine, vollfleischige Schis " 11-
120 — 150 Kilo (210 - 300 Bifc .) Lebend,ikwi.i t
vollfleischige Schweine von 100 — 10 Kilo (200 — '̂- 40 4

von
110 Ki!bis itX> Kilo ( 160— 200 Pd ) Lebendgeioicht li >8-

vollfleijchiise Schweine unter 80 Kiio ( 1 <:0 P d.)
gewicht 106 Mk. Tendenz des % ax 'dti : langsaui.

- Karlsruhe . (Schlachthos .) In der Woche vom ^
'

März bis April wurden im hiesigen Schlachthof ö *'
. i .ieit«2105 Stück Vieh und zwar : 362 Stück Großvieh G><> ~' V ^ 5

122 Ziind - r. I0S Stühe, 96 F - rren) , i09 Kälber,
Schweine . 42Ha « mel,3 Ziegen, 237 Kitzlein,0 er -e -, < ^_ . . . ifiC®'
9u->9 Siilo Fleisch wurdeu onßerdem von antinnrl ^
lnhrt und der Beschau unterstellt. .

Berlin , 7 . April . ( W .T .B Nicht amtlich. ) ®
'
t i m m u ilg s b i l d. Bei zuversichtlicher &

der Börsenversaminlung war heute der s,efamte ^iin allgemeinen ruhig . Heimische Anleihen W •
bf.i

die gestrigen Kursgewinne unter Bevorzugu > .- g„ ix
3^ prozentigeii Anlei >hen . Bon Jndustriepap ^ ^ ^
weiter steigend auf Erhöhung der Eiseuprei
schlössen sich an Gelsenkirchen, Bochumer s .j-.ppeii

"
Maße . Von Ke-njunkturpapieren ^ cui,-vii n>'>
heimex fest . Jiii übrigen iocnig verändert . ^
verändert . Tägliche» Geld unverändert .
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